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Englische Kultur un Spiritualität
Englisch ist weniger eine Sprache, in der geist- 1m Englischen ein Mißverhältnis 7wischen über-
liches umvertaßt WIFr:  d als ine Sprache, 1n etzier und einheimischer geistlicher Literatur. Da

sich indessen Soll und Haben, chaden un! Nutzen,die €  19 Bücher ber IThemen des geistlichen
Lebens übersetzt werden, namentlich franzÖös1i- recht gut die aage halten, ergibt sich 2um eiın
schen oder deutschen rsprungs. Daraus erwach- Grund, eine Streitfrage daraus machen. Wenn
SCMH paradoxerweise für den englischen Leser Scha- WIr jedoch einige Aufmerksamkeit auf diesen
den und Nutzen. un lenken, das ei auf die inge, die offen-

Der Nutzen ist offensichtlich. ÜT die Natur bar der beschriebenen Lage der englischsprachigen
der Dinge wird dem englischen Leser eine pirl- geistlichen Literatur zugrunde egen, könnte
tualität nahegebracht, die nıcht in die notwendiger- das sechr wohl dem Leser behiltflich se1n, daß
welse DCH Grenzen der Perspektiven un Kr- Wr die literarischen FODIEME un! Streitfragen
fahrungen seiner eigenen Kultur eingezwängt ist. hindurchfindet, die auf den folgenden Seiten ZUL

Und sobald 111a die außerordentliche Qualität Sprache kommen. Kıs sSe1 Iso DESAQT, daß, SOWeIlt
derjenigenen1n Betracht zıeht, die sich urch- 114  3 erkennen kann, der Tun! dafür dem O
WCO als besonders populär erwliesen aben, WE Ben angel Theologen liegt, die in englischer
S1e in ein englisches Gewand gekleide worden Sprache schreiben. Das Interesse, das die Theologie
sind, wird gleich ein welterer Nutzen Aenbar Wer mMI1t ihren roblemen in den etzten Jahrzehnten
ware nicht 1n em Maße bereichert worden, da- beim englischen Leser gefunden hat, macht ihn
durch daß 1n die Lage wurde, die gelst- kritisch un 1im allgemeinen unansprechbar für
lichen Hauptschriften VOIl Guardint, Danielou, geistliche Literatur, die nicht einwandtfre1 theolo-
Voillaume, VOIl Balthasar un den beiden Rahner DISC 1st. Und damit solche Bücher einwandfre1

lesen? theologisc. sind, mussen S1e normalerweise VO

Der chaden aber ist WAar weniger offenkundig, Theologen geschrieben se1n. er die oyroße Vor-
jedoch nicht minder real Ww1e der Nutzen. Denn 1e für übersetzte Literatur VO Kontinent,

die Theologen in besonderer Weise gedeihennatürlich sprechen solche er nicht unmittelbar
für die besondere Situation des englischen Lesers: scheinen. Natürlich würde niemand leugnen
weder für se1n Temperament, och für se1n Milieu aASCIl, daß sehr wohl 1ne Anzahl StUumMMECYNT,
och dies esonders betonen für seine ruhmloser theologischer Miltons <1Dt, die sich 1in
Bedürfnisse Mit anderen Worten entsteht also den englisc. sprechenden Ländern versteckt halten
ine 7wischen dem, Was lernt unı w1e ber olange S16 STU bleiben, können S1E diese
1n seiner besonderen Situation en hat Und besondere Situation keineswegs äandern.
für gewö  ch, das muß hler bekannt werden, och brauchte das keineswegs se1in. Z
versucht CT, diese Kluft auf die ine oder andere Beginn u1LlSCLCS Jahrhunderts hatte den Anschein,
gleich unglückliche Weise schließen: lebt, als würden sich die inge Sanz anders entwickeln.
W 4s lernt, allein 1in den Grenzen se1ines Verstan- Wer hätte S1C.  9 WE dieser e1it die Schriften
des un:! endet in einer Gnostik, die DSallz Z — VO  a Columba Marmion und Anscar Vonter las,
rechten elit AaLlSs Tageslicht kommt; oder aber traumen lassen, daß ein olcher Abfall VO einer
sucht se1n Verhalten Vorbildern un! Formen AaNZU- Tradition theologischer Spiritualität, die überdies
PaSSCNH, die 1ihm fremd sind, und wIird einem der Oorm nach vollendet und dem Inhalt ach
Fremden in seinem eigenen Haus. umfassend Wafl, bevorstände?

Im Guten w1e 1m chlechten besteht heutzutage «Umftfassend» ist anz geWl der passende Be-
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or1ff für Marmion.! Kr sieht den Christen nicht als zugnahme auf die Schrift, zumindest 1n seinen
isolierte onade, sondern als MG die "Laufe ZUuU orößeren erken. Wr ebenso konsequent und
1ind (Gottes erhoben, das durch das en Christ1 durchgängig, W1e 1n den en Marmions;:
€ und WAar in der grundlegendsten Oofrm da- doch WAar (Soodiers Anliegen mehr moralischer als
durch, daß sich die Mysterien Christ1i eigen theologischer Natur Dal; se1ine Morallehre auf
macht.? DIie theologische Perspektive, die dem einer ungewöhnlicenene stand, erfüllt unls

Leser bietet, erhält ihren besonders realen un mM1t an  arkeit; doch fehlt ihr die Substanz un
wirklichkeitsnahen Charakter dadurch, daß der das Gewicht, wI1e offenbar 11U1 1ne aufgeschlos-
Autor auf jeder Seite immer wieder auf die eich- SCILIC un tändig wache Theologie chafilen VCI-

tumer der Liturgie un der heiligen chrift CZug mMas ber die Hochschätzung des Besseren darf
nımmt. och wirkt wI1ie ine TromMIE; daß gerade natürlich nicht einer Verurteilung des Guten
seine ezugnahme auf die heute den Leser verleiten. Vor llem 1n seinen erken! T’he Paublic
VO ihm abbringt: seine ewohnhelıt, jeweils den Life of Our OF un T’he ASSION and Ea of Ouyur
lateinischen "Lext innnmit dem englischen OT ist seine Lehraussage außerordentlich reich-
zitieremn! wird heute als unnötige un: irritierende a Die neutestamentlichen Texte, die
Ablenkung empfunden. och diese Praxis stellt ührt, stellt nahezu immer dem welten Panora-
einen wertvollen Schlüssel seiner Haltung der der alttestamentlichen 'TLexte gegenüber, un
chrift gegenüber dar. Kr hat sich die chrift längst der Gewinn für die 1efe des Verständnisses, der

daraus erwächst, 1st recht bemerkenswert. Wenneigen gemacht und ausgilebig ber S1e meditiert,
jedoch IM der Form, IN der SZE ZU IM am 1m La- Erzbischof Goodier in selinen größerenerken be-
tein der Liturgle. DIie Schritft ist ihm daher besser wußt oder unbewußt Marmion nachahmte,

wurde 1n einem kleineren erk seinem bestengegenwärtig un Jebendiger wWwWasSs sich durchaus
ZUgUuNstiEN des Lesers auswirkt als dies be1 einer ZU Neuerer. Ichen hler se1n More xcel-
mehr wissenschaftlichen Methode möglich ware. lent Way.7 In diesem schmalen andchen stellt CT,

Dom Marmi1on Wrl «monastischer» eologe 1n mit einer Ruhe un Sicherheit, w1e s1e ine be-
der en Tradition des hl. Bernard. Dom Vontler herrschende, feste Überzeugung verleiht, den
Wr «scholastischer» eologe in der ebenso AtZz des vorherrschenden chemas geistlicher An-
en Tradition des hl. Thomas och WAar weisungen (in dem übermäßig der FEinschärfung
Scholastiker 1n einer eralen Weise, daß seine bestimmter ethoden, einer Vielfalt NC  - Andachts-
Schriften heute och sechr verbreitet und beliebt übungen und «einem ständigen Herumhacken 1in
sind, während die Scholastik selbst sich einer recht der eele» gehuldigt wurde) das Ein-Punkt-Pro-
geringen Beliebtheit erfreut. Natürlich WArTr 1in der Hingabe Christus. Die personalisti-
seiner theologischen Akzentsetzung seiner eit schen und befreienden Folgerungen AUus Kor

5314 sind se1t den Zeiten des Apostels Paulus seltenbeträchtlich VOTLIA4US, WOZU seine Frühreife mi1it be1-
trug. Es gilt heute als ine sehr treffende Binsen- in eindringlicher und überzeugender orm aus-

wahrheit, daß iN1all den geistlichen Standort eines gesprochen worden.
Es ware besonders reizvoll, Daniel Cons1idineAutors 1m Lichte der Ekklesiologie ermitteln

sucht, daß iNall sich bemüht, seine Persönlichkeit den vielen zuzuzählen, die dieser sanften Überre-
dung efolgt sind, enn seline Gelstesart WAafT, -1im soz1alen Gesamtzusammenhang des konkreten

Lebens der Kirche sehen. Unter diesem Aspekt mindest hierin, der Goodiers außerordentlich
betrachtet, hat Vontler sich ganz klar als l1onler ähnlich;: doch die zeitliche Abfolge ihrer Beiträge

ist alles andere als klar In Considines bemerkens-erwliesen. I)as gleiche gilt übrigens VOTL allem auch
VO  5 dem, w4s5S ber die Kirche als olk (Gottes werten OFrds of Encouragement® 1st das christliche

en nicht auf das Christliche sondern auf Chri1-SOwIl1e ber die zentrale Rolle der Liturgle, VOL allem
der eucharistischen Feier, 1im christlichen en STUS als seinen Mittelpunkt ausgerichtet. Hür (30606=

geschrieben hat.4 ‘ Irotz dieser Vorbilder dier hat seinen Mittelpunkt in Christus als Schatz-
eines Marmion un Vontler ließen die heologen kammer jener jebe, die allem, Was der Christ LUC,
in den folgenden Jahrzehnten hükch ihr Ver- ofrm un en 1bt. Für Cons1idine hat seinen

Mittelpunkt 1n Christus als einz1g möglichem Csaumnı1s geschehen, daß die Abfassung geistlicher
sten un für den Christen. Und W1e (GoodiersLiteratur 1n andere Hände kam.

KEinenAugenblick schilen CS, als wollean70O- Schrift nıcht HTG Worte ber die Liebe Christ1 Ain-
det, sondern auch mM1t ihr gefüllt ist, Andet auchdier die Iradition Marmions fortsetzen. Se1ine De-
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CGCons1idines Schrift nicht NUr Worte ber die christ- in Martindales Händen schuf 11U7r Gutes, viel-
liche Hofinung, sondern ist VO  = ihr durc.  rungen 9 leicht we1il se1in Geist ber eine große Gelehr-

gehört den beglückendsten und belebendsten samkeit un! ein umfassendes Wissen verfügte
Büchern solch geringen Umfangs, die man über- und se1n eigenes Leben reich priesterlicher
aup 1in irgendeiner Sprache lesen bekommt I  rung WAL. Unerklärlicherweise jedoch scheint

Ungeachtet ihrer nicht leugnenden Verdienste C5, als habe das, WAaS in diesem Sinne un 1n dieser
egen die er VO  } Edward een un Kugene OoOfIm geschrieben hat, ein besonderes Echo FC-
Boylan, die sich der größten Verbreitung erfreuen, funden. Ebensowenig populär geworden sind die
nıcht auf der inlie dieser befreienden Iradition. Sammlungen seiner Lehrpredigten 14 und seline —

Leen’s Progress T hrough Mental Prayer® un: Boy- deren chriften, die in gewlsser \Weise bahnbre-
lan’s Difficulties IMN ental Prayer *° huldigen, ach en! für die Liturgie s1ind.15 Kine Renatissance
einem keineswegs unbegründeten mpfinden VO  - Martindales ist ange überfällig.
mancher deite, 1m Übermaß der Kinschärfung be- Martindale WAälL, darauf achtete und ine
stimmter ethoden und C< einem ständigen Herum- gewlsse Sorgfalt verwandte, ein Stilist en Ran-
hacken in der eele.» Ganz gew1b hat ine große DZCS; daß se1in Stil mehr ein Stil des 19.als des
nzahl Leser unter der Anleitung VO  a P. Boylan Jahrhunderts ist, INa unter Umständen unerheb-
16U6e Schwierigkeiten 1im geistigen entdeckt. ich se1n. Ronald KNOx dagegen konnte 1m Je-

Und manche en solche Schwierigkeiten auch des Jahrhunderts schreiben. Und TAt auch.
unter der Anleitung VO  } Steuart entdeckt. Diese ungewöhnliche ähigkeit, die ihn sel1ne
och aus einem Salz anderen Grund. Steuart’s weltlichen Zeitgenossen, die VOIL den erken ihrer
ungewöhnlic gelehrte un! ansprechende Bände I1 Feder leben suchten, unumwunden beneideten,
befassen sichZorößten 'Teil mit dem mystischen macht schwierig, ihn als geistlichen Autor einzu-
ebet, daß daraus be1 den Nicht-Mystikern, die ordnen. Der eNU. den i1Nan seiner Art und
sS1e lesen, eine ungesunde Spannung un Neigung Weise, die inge auszudrücken, empfindet, kann
entstehen kann; und das kann für manch einen NEUEC den Leser geradezu davon a  ringen, sich fra-
unı! unnötige Schwierigkeiten bringen och sol- ACN, Was denn wirklich Sagt. Abgesehen VO  w} dem,
che Menschen, deren Zahl scheinbar Legion ist, W2S selbst als se1in großes Werk ansah, se1in FHn-
können durchaus einen großen Nutzen VO  } der $husiasm *6, WLr das einzige, w4S ber geistliche
Lektüre der Bücher Steuart’s aben, ebenso w1e S1e IThemen veröffentlicht hat, der Abdruck seliner
mM1t oroßem Nutzen die Schriften der Mystiker redigten. In ihnen 1st der Stil das Beherrschende
selbst lesen können: S1e könnenna aUus dieser Jede einzelne stellt ein SSaYy darf, das aufs SOLS-
Lektüre 7umindest ein und köstliches e1n- ältigste geschrieben un wieder geschrieben WOT1-

gefühl für ihren Umgang mit Gott lernen. den ist, ehe aus der and gab Das Ergebnis
uch in den Vorträgen VO Vincent cNabb ist ein 7zweifaches: ZU ersten tr1ft INa  w} in diesen

WTl das et das beherrschende ema. Die nicht redigten niıcht den Menschen, sondern se1n W Or-
unberechtigte Feststellung, daß P. Mc Nabb die terbuch;Zzweliten sagt Au das, INa

Qualitäten VOIL Leen-Boylan un Steuart in sich hatte, werde SaQCN. Dann aber
vereinigt, Ma 1ne 7iemlich CHNAaUC Vorstellung un: das 1st nıcht überraschend Aindet 1119  = in
VOL den außerordentlichen Vorzügen dieses Man- Knox’ redigten keine Spur VO  ; naSt, obwohl 1n
nes geben seinem eigenen en sechr 1el davon WALTL. och

Kın in mancher Hinsicht dem ausgezeichneten wenn 1iNAan seinen Occaszonal SCrM0NS17 übergeht
Mc Nabb ähnlicher Mann, Cyril Martindale, hat (die als C kostbare Teppiche, die VOTL den Füßen VO

Ww1e scheint, seine Arbe1tals Erneuerter ohneach- Prälaten und Gelehrten ausgebreitet wurden»,
folger un: chüler eingestellt. Begabt mi1t einem charakterisiert worden SIN Ianl darın
ausgepräagten literarischen Spürsinn und eliner eine L9aDe, die 1in seinem en 1n och beherr-
gewöÖöhnlichen ähigkeit der anschaulichen Dar- schenderer \Weise vorhanden WAal, und die überall

1n ihnen ZU Vorschein kommt. 18 Wer wolltestellung, hat 1m 20. Jahrhundert ein Sanz be-
sonderes geistliches Genre wieder eingeführt: die ihm, WenNn uch oft dadurch abgelenkt worden
Darstellung VO  - Heiligenleben als Träger einer ist, wirklich übel nehmen, daß die Art sel1nes
Lehrunterweisung.!3 Das ist ein Genre m1t seinen Ausdrucks der Botschaft aNgSCMESSCH war ”
eigenen efahren, wI1ie die verflossenen Jahr- Dagegen SO. keine Kritik er: Vann
hunderte mehr als eichlich gezeigt en och bedeuten, WCII111 geEsagt wird, daß die Botschaft
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be1 ihm selten der Art un Weise ihres Aus- kaum etwas VO  w} ihrer Religion wußten. Dement-
druckes entsprach. Er enthüllte 1im AutTe der re sprechend Lrat iMa ihnen, WENN Nan ihnen Bücher
die ähigkeit, die ermüdendsten Plattheiten auf- in die and gab, we1ithin ebenso gegenüber, w1e
zugreifen un! s1e dann osen, hät- inNnan ihnen für gewÖö  ch auf der Ebene der Pfar-
scheln un! streicheln, daß s1e schließlich schnurr- fel gegenübertrat. Dort hatte der Priester, der 1LLOT-
ten w1e ein Epigramm. Sehr nützlich WL abel; malerweise der einzige der betreffenden Gruppe
daß konventionelle Wahrheiten 1n unkon- WAafrT, der über 1ne höhere Bildung verfügte, viele
ventioneller Weise ausdrückte, ob sichel 11LU Funktionen für seine Gemeindemitglieder wahr-

die bleibende Bedeutung un: Verbindlichkeit zunehmen, die S1e normalerweise selbst hätten
ethischer Werte 1m en seiner e1it andelte, 19 wahrnehmen können. S1e ollten beten S1ie ollten
oder die dieser e1lit besonders so71ale die anNnrhel ihres Glaubens ihrer Umwelt und
Bedeutung des einzelnen (hristen 2° oder Sallz ihrem Lebensraum in Beziehung SeT7ZCN. So ENT-
einfach die Bedeutung und den Wert des Men- standen Bücher, die das ine oder das andere für S1e
schen schlechthin.2! 1C. leicht ist CS, se1ine Von diesen die erfolgreichsten und
spateren CcCNrıften empfehlen, unkritisch einfÄiußreichsten die zahlreichen Bändchen VON
stellten s1e sich in den damals überall auftauchenden Trancls Le Bufte.24 uch Martin Scott stellte für
Schatten VO  =) Carl Jung 22 ange elit einen olchen KErsatz für ine Spirituali-

Be1 Hubert Van er ist Nan sehr versucht, tat bere1it.25 Diese beiden Autoren un: mit ihnen
ZCN, se1 ein wiedererstandener Marmion. Es ist 1ne 1elza. anderer, die die gleichen Funktionen
ine Versuchung, der ich SCLI ange nachgeben en suchten, en 1ns gemeinsam: sS1e be-
möchte, w1e ich ine oder 7wel Einschränkungen onen ausgerechnet die individualistische Seite 1m
machen darf. Das, W5 Van Zeller Marmion ahn- chris  chen en des KEinzelnen, das damit für
ich macht, ist daß die benediktinische Pax 1in all eine Auseinandersetzung mi1t dem soziologischen
ihrer ansprechenden Weite un Fülle vorstellt.23 1ilieu scheinbar unfähig wird. [ )as zeigt sich
och stellt sS1e auf 1ne sehr individuelle Art VOT. deutlichsten einem der erfolgreichsten Bücher
So sechr seine geistlichen Schriften uch gleich de- VO  - Scott GÜ 0d and Myself — (sott und ich.26 Was
Ne:  5 Marmions meditativ und theologisc: unkom- 1er geboten wird, 1st eine kurze rhetorische Moti1-
pliziert sind, unterscheiden S1€e sich doch, gerade vlerung dieses Titels, der sich in den Schriften des
WEn mMan sS1e mit denen Marmions vergleicht, VO Augustinus wiederfinden äßt och diesen Ge-
diesen dadurch, daß s1e ohne alle mschweite und danken ZuU zentralen ema erheben, den Ge-
Verzlierungen dastehen. Der Grund legt vielleicht danken Ofrschu leisten, die primäre Beziehung
darin, daß nicht NUur Schriftsteller sondern uch für den Christen se1 ein Verhältnis VO  3 Person Z
Bıldhauer 1st. Se1ine Bücher en die Klarheit der Person zwischen dem Einzelmenschen und Gott,
Linte, die Solidität un: Erdhaftigkeit, die mMan VO dürfte kaum besonders glücklich und geschic
einer Bildhauerarbeit erwartet, w1e S1e in se1n. och ungeachtet dieser Akzentverlegung auf
seinem 7weiten Betätigungsfeld chafien SC- das Individuelle, WL die hier entwickelte piri-
wohnt ist. tualität keineswegs 1n ungebührlichem Maße intro-

pektiv. och WT s1e mi1t ihrer ausgeprägt 1nd{i-
Wendet iNaAan sich 11U VO  5 den britischen Autoren vidualistischen Note antisoz1al. Und WE WI1r ine
den amer1kanischen Autoren geistlicher Literatur Erklärung Aafur suchen, weshalb die katholische
Z bemerkt inNnan gleich einen sehr deutlichen Kirche in Nordamerika 1in geringem ang
Unterschied, der sich indessen weithin AauUus kul- auf die so7z1alen Erfordernisse und Nöte einging,
turellen Gründen erklären äßt. Da diese er die dieser e1lt offenkundig wurden, wird

1ia 7zumindest einen Te1il der Antwort in der 1nursprünglich in einem VO  D dem der britischen In-
em Maße individualistischen Spiritualität Ain-seln verschiedenen sozlologischen Miliıeu entfstan-

den sind, unterscheiden S1e sich sowohl hinsichtlich den, die in den Gelist der hochherzigsten katholi-
der Themenstellung als auch der Darstellungs- schen Christen gesat wurde: Es WL keine Rede

VO Menschen selbst un seinem Nächsten unterechnik DIie Leserschaft, die s1e sich nfang
dieses ahrhunderts wendeten, bestand AUuS$S EersSt (Gottes Oberhoheit, sondern Yanz infach VO Kin-

zelmenschen un! Gott.kürzlich 1Ns Land gekommenen Einwanderern, die
Im vierten Jahrzehnt ULLSCICS JahrhundertsAL un! ungebildet un! ber das hinaus,

WAas s1e in ihrem Schulkatechismus gelernt hatten, führte die gewandelte soz1lale und intellektuelle
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Situation der me1isten Katholiken dazu, daß dieser niger charakteristisch 1st für seine stets unveran-
vorläufige KErsatz einer Spiritualität mochte derte Chre: als für se1in ebenso unverändertes An-
individualistisch se1n oder nicht Kallz allgemein egen, für die edürfnisse des heutigen Menschen
gegenstandslos wurde. Dennoch bestand weiter. sprechen. Dies aber hat fenbar mit O1g
Nun aber wurden die Ordensschwestern damit be- und in beträchtlichem Ausmaß dre1 Jahrzehnte
a Aus Gründen, die jeder Analyse LWOLZEN, lang in seinen nachträglich veröftfentlichten und-
stellten sich diese eifrigen Autoren VOL, die Ordens- funk- (und spater annn ernseh-) Predigten ZC-
frauen seien irgendwie in der geistigen unı so7z1alen an Man könnte ihn fast als einen kultivierteren

und intellektuelleren LeBufte oder Scott charak-Situation ihrer eingewanderten Vorfahren «einge-
froren»: ungebildet, wenig ber ihre Religion terisieren: Wo diese beiden sich bemühen, für den
terrichtet un mMi1t dem dringenden edürfnis, S: Leser denken, ist Bischof een bestrebt, den
manden finden, der für S1e betet ınd en Der Leser dazu bewegen, daß für sich denkt Und
daraus entstandene groß angelegte und Ananziell m1t ihm hat die katholische Spiritualität (0)8
ergiebige Versuch 1m Raume des Unrealen wird Uunter den evangelischen Christen gefunden, ViOT

weitergeführt, und selbst 1m Augenblick ist TT allem scheint weil se1n ppe. sich, da
ein ganz geringer Rückgang festzustellen. Wır Philosoph ist, die Ien Menschen gemeinsame
würden niemandem damit einen Dienst erweisen, grundlegende Vernunft richtet. och die Ge-
wWenn WIr bibliographische Intormationen ber schichte ist V® VO Paradoxen. Der katholische
einen dieser Autoren gyäben 7zumindest aber en Autor, der Bischof Sheen in demAnklang, den seine
sie, WI1e scheint, ihr Herz rechten CC und Spiritualität aufevangelischer Seite fand, weIlt über-
ein dezentes Dunkel Iannn Ss1e besten 7zudecken. trofien hat, ist Ihomas Merton, der AaUS dem My-
Von Ordensschwestern selbst geschriebene Artikel ster1um einer Sanz besonderen kontemplativen DBe-

rufung heraus schre1bt. In diesen beiden Männernführen heute schrittweise dieses glückliche Ende
herbe1.27 en Z7wel unterschiedliche literarische Spielarten

Kın starkes Element AUusSs dem soz1alen Lebens- ZT Popularıtä mit beigetragen: be1 een eine
G1ibbon ähnliche </larheit un: ein besonderer Sinnau der katholischen Autoren nfang dieses

Jahrhunderts WT die protestantische Umwelt, auf für einen epigrammartigen usdruck; bei Merton
die s1e ständig stießen. och scheint seltsam FC- jene frühlingshafte Frische der Sprache, die 1Ur

NUuS als habe diese Begegnung überhaupt keinen echten Dichtern gegeben ist. DDas Ereignis in der
positiven Einfluß auf ihre Spiritualität ausgeübt. geistlichen Literatur der Vierzigerjahre WAar die
Daß S1e als Vertreter einer 1in sich abgeschlossenen Veröftentlichung VOIL ertons Autobiographie ;3°
kulturellen Minderheit keinerlei Einfluß auf die un:! ihre  va Wirkung hat seitdem 2Um abgenommen.
protestantische Spiritualität besaßen, WATL 11U1 Es <1bt gute Gründe für die Behauptung, daß in
erwarten. och dieser andere angel eines Kin- geistlicher Hinsicht überzeugendsten wirkt un
fAusses ist für den Historiker der bei weltem selt- die meiste Hılfe bringt, WE CI, w1e 1in diesem

Band oder 1n seiner Fortsetzung 3! VO  - sich selbstSamMere VO  m beiden, denn wenige elit spater EeNT-
stand innerhalb des Protestantismus ine geistliche schreibt. Und doch muß seinen weniger persö  C
Literatur, die kaum mehr als eine logische Ver- gefärbten klassıschen CHriften, den Seeds of (‚On-
längerung der Denkart darstellte, welche die Ka- templation un N0 Man I' Island33 eingeräumt
holiken hervorgebracht hatten. Ich en jenes werden.
eigenartige (zenre religiöser [ iteratur, das die Ver- Es ist ein himmelweiter Abstand 7wischen Le

Bufte un Merton, doch en WIr keinerlei An-breiter als «self-heip» Bücher anpriesen. In ihnen
WAar ein aufs höchste gesteigerter Individualismus zeichen afür, daß Merton ein ndpunkt 1in der
mMI1t einem EXTIrTrEeMEeE: Optimismus gepaart. Sehr amerikaniıschen Spiritualitä se1in könnte. Gerade
bald wurde Norman Vincent e1le der außerst heute werden VOTLT allem V  o den katholischen Uni1-
fruchtbare Hohepriester dieses jJüngsten Zweiges versitäten ausgehende Einflüsse wirksam, die für
des Pelagianismus, der bei katholischen Lesern MOLSCH die Verheißun einer och substantielle-
fast ebenso beliebt WAal, w1e be1 evangelischen, DG  o Spiritualität bergen. Die nzahl der Mono-
un heute och ist. Sowelt M1r bekannt ist, VC1L- oraphien Aaus den Gebieten der Religionspsycho-
suchte 11UT Fulton een: ein katholisches Äqui- loglie, Pastoralsoziologie un biblischen Spirituali-
valent chaften och se1n Peace of S0u[28 mu ß tat nımmMt ständig Und als bestes VO  } allem be-

ginnt 1U auch die Theologie elbst, ihren Beitrag,als zeitweilige irrung notiert werden, die W C-
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Z eisten. Hier aber haben WI1r in den erken VO  =) 1y1£ft bekommt, diel aus einer Perspektive der In-
Robert Gleason nicht 11U7 Verheißung sondern karnation gesehen wird; in ihr 1bt keine CcNe1-
bereits Erfüllung.34 Kr entwickelt ine Theologie dung VO  ] Geistlichem un Zeitlichem Von da aus

des christlichen Lebens; die deutlich und spezifisch leitet ine Spiritualität ab, welche die Annahme
nordamer1ikanisch ist in ihrem Pragmatismus, und unmwandlung eines Kulturraumes möglichun:

sinnvoll machtdarin, w1e sS1e eine zeitgenössische Kultur in den

erdings s1ind die eisten Werke Marmions’ ursprünglic} Life, Retreat, New otk 1958, Retreat for Beginners, New
Französisch erschienen. och Wa CL Ire und edermann weıß, da (3 otrk 1960
ein JIre; Ire bleibt, unabhängig davon, CT ebt und welche Sprache oOorals akyth Man. New ork 1938

2U TI’he Divıne Pity, New Ootk 1946CL gebraucht. er sehe ich keinerle1 Hinderungsgrun: dafür,
ihn 1er mit einzuschließen. 21 The Heart of Man, New Ootrk 1045

2 Christ, the Life of the Soul, t. Louis 102Z2, (Urspr. französi- Kın ausgezeichnetes eispie! ist se1in IThe Paradise Tree, New
scher 1te. Christ vIie de ä  L“  äme, Maredsous 1917 ork 1959

Christ 1in Hıs Mysteries, t. Lou1s 1024 (Ursprünglicher fran- 23 Von ihm sind e wa e1in Dutzend Bücher erschienen, WI1r möch-
zösischer 1te. Christ dans SCS mysteres, Maredsous 1919 ten jedoch VOL em autmerksam machen auf: T’he Inner Search

DiIie Hauptschriften VO] Anscar Vonier sind bequem zugänglich New Oork 1957); Ihe Holy ule (New otrk 195 8). Approach
in der ach seinem Tode erschienenen Gesamtausgabe: 'Ihe ‚„Ollec- Penance New Otk 195 .ppftroac) Calvary (New ork 1961
ted OFL. (Westminster, 1952 Band C Incarnation and My Changeless Friend, 27 Bde., New Oork 1915—43
the Redemption», enthält eine gekürzte Fassunz VO!]  -«Christian 25 You and Y outs, New ork 19  > elig10n and Common
Mind» SOWwIle VO] K Personalıty of Christ», C Victory of dense, New Oork 1926; appıiness, New otk 10931
Christ», C Divıne Motherhood» Band J0 O Church and the 26 New Oork 101 7,
Sacraments», nthält C Spirit and the Bride», C People of 27 IhrErscheinen den ublıchen geistlichen Zeitschritten: Review
Got», «AÄA Key the octrine otf the KEucharist»; der O Banı: for Religi0us, 5Sponsa eg1s, Dpiritua. Life, Cross and Crown, us

E Soul an the Spiritual Lite », nthält «Christianus», CHu- wird och weit übertrofien durch ihre Beiträge in den Massenzeit-
INa oul», « Lite of the (0)5 ( ome.» schriften der ‚esemappen (soO! Q Q0O0O Auflage) W1e ZU) eispie!

Commonweal, America, ubilee, National Catholic Reporter, TheZwei Bände; New ork 930
New otk 1035 Sign, CS die Beiträge anderer Frauen in einer glücklichen Weise
Bombay n.d. Roehampton 1020. mit ihren eutlıc!] erkennbaren Beiträgen einer christlichen ‚p1r1-
London 192 /, More OF of Encouragement, London 10209, tualıtät aufnehmen und sich mit ihnen vergleichen lassen.

Further OYf'! of Encouragement, London I9031, ünbänd. Aus- 28 New Ootrk 1949.
gabe, Words of Encouragement, London 1936 Es handelt sich The Ofa| Universe, Milwaukee 1936; Ihe Cross and the
dabei eine Zusammenstellung VO]  - seinen Vorträgen un! Brie- Crisis, Milwaukee 1935; hence Come Wars, New ork 1940,
fen, die herausgegeben ist VO] C Devas, dessen eigenes Buch, Declaration ofependence, Milwaukee 1941 For God and Country,

New Oork I041L1 Love One Another, New ork 1044; Litfe Is Of!\What Law anı Letter (London 19) 3), ieg in derselben 'tadıi-
tion. 1ving, Bde, 10953—5 7

Y New otrk 1035 "Ihe Seven Storey Mountain, New ork 1948, (Titel der in
Westminster, 1943 England erschienenen Ausgabe Elected Silence, London 1949

11 Zum ‚eisple. The Inward Vision, New ork 1929, Temples 31 'Ihe Sign of Jonas, New ork 109553
ot Eternity, New ork I1931,; OL. Intangible, New ork 1034;, 42 New ork 10949
und Diversity Holiness, New ork 193 7: 34 New ork 19055

Oxford Conferences Prayer, t. Louis 90094 (überarbeitete 1e. VOLr allem se1n 'The OfT| Come New ork 195
Christ and the Christian (New Ootrtk 1959); To Live Is Christ (NewAusgabe: 'Ihe ScCIieNCEe of Prayer, London 193 'Ihe Craft of Prayer,

London 1935 Our alley, London 105 Oork 1961
13 Unter anderen, In ArmyYy, New ork 1914-—-1)5>» Upon Übersetzt VO!]!  5 Karlhermann Bergner

Holy Hılls, New ork 1020 'Ihe Vocation of Aloysius G0on-
Zaya, St. Lou1s 1928; tOom Byeways A11lSs Hedges, London 193) >
\What Are Salints London 936

TIhe gdom and the OfL. St. Louis 1925; "Ihe Wounded
World, t. Louis O20 'Ihe Creative Words of Christ, New otk ()Y’BRIEN
1930; Christianity Is Christ, New ork 103)5 > Our Blessed Lady,
New Ootrk 1039 Geboren 1011 in Kverett Jesuit, ZuUu Priester

15 I he Mind of the Missal, New ork 1029, 'Ihe Words of the geweiht 19406. Er studierte der Harvard Universıität,
1issal, New ork 1932, The Prayers of the issal, Bde, New der Gregorlana und 1in Löwen. ein theologischesork 1936—37; und Towards ‚Ov1ng the ‚alms, New otk 1940

New ork 1050. Doktorat erwarb 195 0 mıiıt der These Mystic
New ork 1960 and Cosmos,. Er arbeitet mit A1ll. Theological Studies,

I8 'Ihe ‚OW in the Wall, Reflections the Holy Eucharist, Thought, Sciences Ecclesiastiques, un: veröfient-
New ork 19506, Bridegroom and ride, New ork 19)5 /, Pastoral liıchte: IThe essent1al Plotinus (1 964), Variletlies ofMysticSermons, New ork 1960, University and glıcan SermMmOons New
otk 1963 Retreat for Lay People, New ork 1095 )> "Ihe 'riestly Experience (1964) un: Theology 1n Iransıtion (1965)
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